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1. Fragestellung/Problemstellung 

Für die Wahrnehmung und Beteiligung am politischen Leben einer Gesellschaft ist politisches 

Wissen notwendig, um politische Vorgänge verstehen, sich eine eigene politische Meinung 

bilden und politisch handeln zu können (Milner 2002, S. 1). Empirische Studien zum politi-

schen Wissen belegen allerdings ein geringes Wissensniveau der Bürger (z.B. Maier 2009, S. 

406). Während der demokratische Prozess offensichtlich trotz des geringen politischen Wis-

sensniveaus funktioniert (Neumann 1986), kann eine ungleiche Verteilung politischen Wis-

sens die politische Gleichheit der Bürger bedrohen (Delli Carpini u. Keeter 1996, S. 265). Zu 

den am besten gesicherten Erkenntnissen der empirischen Politikwissenschaft gehört, dass 

Männer über ein höheres politisches Wissen verfügen als Frauen (z.B. Lizotte u. Sidman 

2009; Mondak u. Anderson 2004, S. 494). Dow (2009, S. 118) bilanziert: „The political 

knowledge gender gap is real, and it exists across time and space.” Dieser empirische Befund 

bildet den Ausgangspunkt der geplanten Hausarbeit: Warum unterscheidet sich das politische 

Wissen zwischen Frauen und Männer? 

 

2. Zentrale Begriffe 

Delli Carpini und Keeter (1996, S. 10) definieren politisches Wissen als „the range of factual 

information about politics that is stored in long-term memory“. Das politische Faktenwissen 

umfasst das Wissen über bekannte politische Personen und Ereignisse sowie grundlegende 

Streitfragen. 

 

3. Forschungsstand 

Als allgemeine Erklärungen für geschlechtsspezifische Unterschiede in politischen Orientie-

rungen lassen sich sozialisationstheoretische, strukturelle, politische und situative Ansätze 

unterscheiden (für eine Übersicht siehe z.B. Westle u. Schoen 2002; Delli Carpini u. Keeter 
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2005, S. 26-32). Gemäß dem sozialisationstheoretischen Erklärungsansatz werden Jungen und 

Mädchen nach unterschiedlichen Geschlechterrollen sozialisiert, die Beschäftigung mit der 

Politik wird dabei dem männlichen Part zugeordnet. Der strukturelle Erklärungsansatz ver-

weist auf gesellschaftliche Benachteiligungen, die es Mädchen und Frauen erschwert politi-

sches Wissen zu erwerben (z.B. durch die Mehrfachbelastung durch Beruf, Haushalt sowie 

Kindererziehung). Das zentrale Argument des politischen Erklärungsansatzes besagt, dass 

Politik den Interessen von Frauen weniger entgegenkomme als den Interessen der Männer 

(z.B. Westle u. Schoen 2002, S. 217). Der situative Ansatz betont die Bedeutung von Stereo-

typen (McGlone et al. 2006). 

 

4. Vorläufige Gliederung 

1. Einleitung 

2. Was ist politisches Wissen? 

3. Geschlechtsspezifische Unterschiede im politischen Wissen 

4. Erklärungsansätze 

 4.1 Sozialisationstheoretische Erklärungsansätze 

 4.2 Strukturelle Erklärungsansätze  

 4.3 Politische Erklärungsansätze 

 4.4 Situative Erklärungsansätze 

 4.5 Vergleich der Erklärungsansätze 

5. Fazit  
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